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■ Kiel - In einem umfang-
reichen Schreiben hat die

Landesregierung zu wohnungs-
politischen Forderungen der
Mietervereine Stellung genom-
men: 

• MUSS NICHT

Bedenken „rechtstechnischer
und dogmatischer Natur“ gegen
die Form der Umsetzung spre-
chen nach Auffassung der Lan-
desregierung gegen eine neue
Regelung, mit der endlich die
Drei-Monats-Kündigungsfrist
auch für Altmietverträge einge-
führt werden könnte. Die Lan-
desregierung bezweifelt, dass
eine Gesetzesänderung über-
haupt erforderlich ist, weil sich
nach einer juristischen Einzel-
meinung mit der Einführung des
Schuldrechtsmodernisierungs-
gesetzes das Problem erledigt
hat. Derweil werden in der Pra-
xis Mieter mit Altverträgen an
den langen Kündigungsfristen
weiter festgehalten. 

• GEHT NICHT

Die Forderung der Mieterverei-
ne, das schleswig-holsteinische
Mietgefüge von seinem jetzigen
Spitzenplatz auf ein angemesse-
nes Niveau abzusenken, be-
zeichnet die Landesregierung
als unerfüllbar; außerhalb der
Wohngeldzahlung seien ihr
Einflussmöglichkeiten ver-
wehrt. Die Mietervereine sehen
das anders: Mit dem Ausbluten
des Sozialwohnungsbestandes
werden die letzten Möglichkei-
ten verschenkt, unseren Woh-
nungsmarkt zu beeinflussen.
Die verstärkte Förderung von
Eigentumsmaßnahmen ist auch
kein Beitrag zur Senkung des
Mietgefüges.

• STIMMT NICHT

„Von den Mietenstufen der
Wohngeldverordnung auf das
allgemeine Mietenniveau zu
schließen erscheint ... fragwür-
dig“, so die Landesregierung in
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ihrer Antwort. Richtigkeit un-
terstellt läge das Mietenniveau
je Quadratmeter Kaltmiete in
Schleswig-Holstein 0,35 Euro
höher als im Schnitt der alten
Länder, was keinen gravieren-
den Unterschied darstellt, so die
Landesregierung. Die Mieter-
vereine sehen das anders: Schon
die Gebäude- und Wohnungs-
zählung 1987 hat für Schleswig-
Holsteins Mieten einen Spitzen-
platz ausgewiesen und die war
über jeden Zweifel erhaben. Bei
einer Dreizimmerwohnung be-
laufen sich 0,25 Euro im Durch-
schnitt immerhin auf 25 Euro
im Monat oder 300 Euro im
Jahr. Den Mietervereinen
scheint es jedenfalls schwer
nachvollziehbar, dass die Mie-
ten in der strukturschwachen
Region mit hoher Arbeitslosig-
keit so viel höher sein müssen
als etwa im Süden der Republik.
Den Mietenunterschied als
„nicht gravierend“ einzustufen
verniedlicht ein Problem, das
vor dem Hintergrund der Sozial-

reformen viele Haushalte in Be-
drängnis bringt.

• DARF NICHT

Am 31. August 2004 ist die so
genannte Kündigungssperrfrist,
nach der ein Vermieter frühes-
tens zehn Jahre nach Erwerb ei-
ner Eigentumswohnung wegen
Eigenbedarfs kündigen kann,
ausgelaufen. Seitdem gilt nur
noch eine Sperrfrist von drei
Jahren. Die Landesregierung
hätte die Möglichkeit gehabt,
die Zehn-Jahres-Sperrfrist zu
verlängern, hat diese Möglich-
keit aber nicht genutzt. Um bes-
sere Entscheidungsgrundlagen
zu gewinnen, haben die schles-
wig-holsteinischen Mieterver-
eine verlangt, eine Statistik zu
führen, in der alle Umwand-
lungsfälle erfasst werden. Dies
erscheint nach dem Verkauf der
großen Wohnungsbaugesell-
schaften in Schleswig-Holstein
(dabei auch die ursprünglich
dem Land gehörende LEG) sehr

wichtig, weil alle großen Unter-
nehmen übereinstimmend er-
klärt haben, dass sie Mietwoh-
nungen umwandeln und verkau-
fen wollen. 
Mit soliden Daten über das Um-
wandlungsgeschehen ließen
sich sicher auch Kommunen,
die keinen Bedarf für eine derar-
tige Verordnung sehen, über-
zeugen. „Für eine Meldepflicht
von Umwandlungen gibt es kei-
ne bundesrechtliche Grundla-
ge.“ Die Landesregierung wäre
darauf angewiesen, dass die
Umwandlung von frei finan-
zierten Miet- in Eigentumswoh-
nungen ihr freiwillig gemeldet
würde. Und was spricht dage-
gen? Das neue Wohnraumför-
derungsgesetz setzt auf freiwil-
lige Vereinbarungen. Das Land
fördert die Kommunen – warum
soll es nicht auch fordern? Bei
Hartz IV findet das jeder selbst-
verständlich. 
Schade: Die Gemeinsamkeiten
mit der Landesregierung waren
schon einmal viel größer.          ■

■ Kiel - Der Rohöl-
preis kennt seit

Monaten nur eine Rich-
tung: nach oben! Parallel
zum Preisanstieg des
Dieselkraftstoffes an den
Tankstellen steigt auch
der Heizölpreis steil an.
Bei Redaktionsschluss
war schon fast der Spit-
zenwert erreicht, wie er
kurz vor dem Golfkrieg
zu zahlen war. 
Doch damit nicht genug:
Der Preis für Erdgas ist
fest an den Heizölpreis
gekoppelt und zieht mit
circa sechsmonatiger Ver-
zögerung nach. Auch die
Preisgleitklauseln der Fernwär-
me beinhalten Komponenten der
Rohöl- und Heizölpreise und
werden wohl wieder steigen. 
Schleswig-Holstein ist von die-
sem Trend besonders hart be-
troffen, da hierzulande wegen
der besonderen klimatischen
Bedingungen der höchste Ener-
gieverbrauch für Raumwärme

im Bundesgebiet anfällt. Je
nach Abrechnungszeitraum
werden diese Preissteigerungen
früher oder später in die Heiz-
kostenabrechnungen durch-
schlagen: Die kalenderjährliche
Abrechnung für 2004 wird spür-
bar steigen. Die Heizkostenab-
rechnung vom 1. Juli 2004 bis
zum 30. Juni 2005 trifft diese

Entwicklung aber mit voller
Wucht. Egal, ob Mieter oder
Vermieter – für diese Heizperi-
ode sollten bis zu 30 Prozent
höhere Kosten veranschlagt
werden. Mieter tun gut daran,
entsprechende Rücklagen zu
bilden, Vermieter sollten ihre
Mieter frühzeitig auf die gestie-
genen Kosten hinweisen.          ■

Das Heizen wird teuer 
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Wohnungsversorgung im Jahre
2004. Ansonsten hat sich aber
an der Aufgabenstellung des
Kieler Mietervereins nichts We-
sentliches verändert. 
Einer der Gründe, weswegen
sich Kiels Mieter zusammenge-
schlossen haben, war die Tatsa-
che, dass die damalige Hausbe-
sitzer-Vereinigung ihre Macht

■ Kiel - So viele Menschen
waren wohl noch nie

gleichzeitig auf der Geschäfts-
stelle des Kieler Mietervereins:
Mehr als 100 Gäste fanden sich
im Sitzungszimmer, im Warte-
zimmer und auf den Fluren des
Mietervereins ein, um zum 90-
jährigen Jubiläum zu gratulieren.
Es war eine bunte Mischung, die
sich da eingefunden hat: Vertre-
ter großer Wohnungsbaugesell-
schaften und Hausverwaltungen,
private Vermieter, Rechtsanwäl-
te, die mit dem Mieterverein zu-
sammenarbeiten, und solche, die
üblicherweise auf der Gegensei-
te sind, Vertreter aus dem Innen-
ministerium, von den woh-
nungswirtschaftlichen Verbän-
den und auch die für die Woh-
nungsbauförderung zuständige
Investitionsbank hatte Vertreter
entsandt. 

Für die Landeshauptstadt Kiel
gratulierte Oberbürgermeisterin
Angelika Volquartz und für den
Deutschen Mieterbund Bundes-
direktor Dr. Franz-Georg Rips.
In seiner Jubiläumsansprache
spannte der Vereinsvorsitzende
Jochen Kiersch den Bogen aus
der Gründungszeit des Mieter-
vereins bis in unsere heutigen
Tage. Natürlich war das Woh-
nungselend im Jahre 1914 nicht
annähernd vergleichbar der

DVB-T OHNE 
TESTPHASE

Kiel - Am 8. November 2004
wird DVB-T auch in Schles-
wig-Holstein den Sendebe-
trieb aufnehmen. Nach Re-
cherchen der MieterZeitung
wird es allerdings keine Test-
phase geben, weil dafür keine
zusätzlichen Frequenzen zur
Verfügung stehen, so dass am
Stichtag die Analogsender ab-
und die Digitalsender einge-
schaltet werden. Spätestens
zu diesem Zeitpunkt müssten
Haushalte, die auf terrestri-
sche Versorgung angewiesen
sind, also über den entspre-
chenden Decoder verfügen
(vgl. MieterZeitung August
2004). Wer seinen Kabelver-
trag kündigen möchte, sollte
sich spätestens jetzt um Form,
Frist und Zulässigkeit der
Kündigung kümmern. 

am Wohnungsmarkt mit Hilfe
von Mietvertragsformularen
und unter den Bedingungen ei-
nes sehr liberalen Mietrechtes in
fast unanständiger Weise ausge-
nutzt hat. Heutzutage kontrol-
liert das Recht der allgemeinen
Geschäftsbedingungen Aus-
wüchse und trotzdem müssen
immer wieder Gerichte ent-

scheiden, ob einzelne Klauseln
in den Vertragsformularen der
Vermieter-Verbände wirksam
sind oder nicht. 
Damals wie heute spielten aber
auch Miethöhen eine Rolle und
der immer lauter werdende Ruf
nach preiswerteren Wohnungs-
angeboten, was insbesondere
vor dem Hintergrund der Sozial-
rechtsreformen eine zunehmen-
de Rolle spielt. Der Mieterver-
einsvorsitzende appellierte da-
bei an die Gäste, Gemeinsam-
keiten zu suchen, um die neuen
Herausforderungen am Woh-
nungsmarkt zu meistern. Aus-
drücklich betonte er, dass die
Mitglieder des Mietervereins
mehrheitlich das Einvernehmen
suchen, weswegen der Verein
stets um außergerichtliche Bei-
legung von Streitigkeiten
bemüht sei. 
Dennoch müssten Fragen von
grundsätzlicher Bedeutung na-
türlich vor Gericht geklärt wer-
den, damit beide Seiten wüssten,
welche Urteile bei vergleichba-
ren Situationen zu erwarten sind.
Und auch bei besonders aggres-
siven Vermietern müsse gele-
gentlich mit härteren Bandagen
gekämpft werden.                          ■
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90 Jahre Kieler Mieterverein

Hilfe für 
Internet-Auftritt
in englischer 

Sprache gesucht
Kiel - Der Kieler Mieterverein
hält in seiner Internet-Präsen-
tation Seiten in türkischer
Sprache vor. Diese müssen
ständig gepflegt werden. Es
wäre wünschenswert, diese
Seiten auch in englischer
Sprache zur Verfügung zu
stellen. Mitglieder, die Zeit
und Lust haben, diese Seiten
ehrenamtlich zu übersetzen
und zu pflegen, sind gebeten,
mit dem Kieler Mieterverein
Kontakt aufzunehmen. 
Wenn bei dieser Gelegenheit
ein paar Verbesserungsvor-
schläge für unsere Internet-
Präsentation abfallen – umso
besser. Zu besichtigen ist das
derzeitige Angebot unter
www.kieler-mieterverein.de.

1. Eröffnung und 
Begrüßung 

2. Ehrung der Jubilare
3. Geschäftsbericht 
4. Kassenbericht 
5. Revisionsbericht 
6. Aussprache zu den

Berichten 

7.   Entlastung des 
Vorstandes 

8.  Wahlen
a)   2. Vorsitzende/r 
b)  Kassenwartin/-wart
9.   Verschiedenes 
10. Schlusswort

Der Vorstand

MIETERVEREIN FLENSBURG
JAHRESHAUPTVERSAMMLUNG

Die Jahreshauptversammlung des Flensburger Mietervereins
findet am 27. Oktober 2004 um 19.00 Uhr im „Borgerfore-
ningen“, Holm 17, in Flensburg statt.
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